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deren Zuhälter umgebracht worden 

sein könnte, bestätigte sich nicht. Die 

Hintergründe der Tat sind noch un­

geklärt. (NZZ, 14./15.10.95)

- Im September sind in Xi'an zwei ja­

panische Geschäftsleute nachts in ih­

rem Hotelzimmer ermordert worden. 

Im Frühjahr waren, so die Neue Zür­

cher Zeitung, "mehrmals deutsche 

und amerikanische Geschäftsleute in 

einer nachts sehr lebendigen Zone im 

Nordosten von Peking niedergesto­

chen worden." Die Mehrzahl dieser 

Fälle soll mit dem dortigen Prostitu­

tionsmilieu in Verbindung gestanden 

haben. (NZZ, 14./15.10.95)

Die Gewaltkriminalität hat in China of­

fiziellen Statistiken zufolge in den letz­

ten Jahren stark zugenommen, richtete 

sich bisher aber nur in Ausnahmefällen 

gegen Ausländer. Allmählich scheinen 

jedoch die Hemmschwellen im Hinblick 

auf Gewalttaten gegen Ausländer zu 

sinken. Auch die drakonische Verfol­

gung und Bestrafung solcher Taten 

durch die chinesische Justiz scheint we­

niger abschreckend zu wirken.

Sofern die jüngsten Vorfälle nicht eine 

grundsätzliche Neuentwicklung signali­

sieren, sondern nur eine zufällige Häu­

fung von Gewalttaten gegen Ausländer 

darstellen, bleibt allerdings festzuhal­

ten, daß die VR China im internationa­

len Vergleich immer noch zu den siche­

ren Reise- und Gastländern gehört, 

-hei-
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Schritte zur Reorganisation des Ver­

waltungssystems

Seit 1993 bemüht sich die chinesische 

Führung um eine Straffung des Verwal­

tungsapparats und um eine Reduzierung 

der Zahl von Behörden und Personal. 

Ein umfassender Funktionswandel der 

Verwaltung (von der Kontroll- zur 

Dienstleistungsverwaltung) und die all­

gemeine Effizienzsteigerung der Ver­

waltungstätigkeit sind das Ziel.

Nach offiziellen Angaben hat die Ver­

waltungsreform inzwischen Fortschritte 

erzielt. Das in den verschiedenen Be­

hörden der Zentralregierung tätige Per­

sonal sei um insgesamt 20.000 Beamte 

reduziert worden. Auf regionaler und 

lokaler Ebene sei das Behördenpersonal 

sogar um mehr als 2 Mio. verkleinert 

worden. Administrative Doppelstruktu­

ren (Behörden, die mit ähnlichen Auf­

gaben betraut sind) seien bereinigt wor­

den, die Trennung von staatlicher Wirt­

schaftsverwaltung und dem Manage­

ment staatlicher Unternehmen komme 

voran. Sowohl in der Zentralregierung 

als auch in den Provinzregierungen sei 

die Zahl der nachgeordneten Behörden 

deutlich reduziert worden. In mehreren 

Provinzen sei die Organisationsreform 

bereits abgeschlossen, auch wenn die 

Neuordnung der Wirtschafts- und Un- 

temehmensverwaltung vielerorts noch 

Probleme bereite. (XNA, 18.10.95; 

Xinhua, 15.9.95) -hei-

Kultur und Gesellschaft
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Wissenschaftsplan für gesellschaftli­

che Entwicklung

Die Staatliche Kommission für Wissen­

schaft und Technik hat kürzlich einen 

"Wissenschafts- und Technikplan für 

die gesellschaftliche Entwicklung" ver­

öffentlicht, der für die kommenden fünf 

Jahre gilt. Das Programm soll dazu bei­

tragen, den Lebensstandard der Bevöl­

kerung zu verbessern, und eine koordi­

nierte Entwicklung von Wirtschaft und 

Gesellschaft gewährleisten. Es umfaßt 

sechs Aktionspläne, und zwar für die 

Entwicklung neuer Medikamente, Um­

weltschutz, Wohnungswesen, Entwick­

lung von Meeresressourcen, Recycling 

und gesellschaftliche Entwicklung. Auf 

dem Gebiet der Pharmazie sollen zehn 

ausgewählte Typen neuer Arzneien für 

den allgemeinen Gebrauch entwickelt 

werden; ferner sollen je fünf Zentren 

für die Auswahl, Begutachtung und kli­

nische Anwendung von Medikamenten 

errichtet werden; auch hinsichtlich Ge­

burtenkontrolle, Gesundheitswesen und 

Verminderung von Katastrophen soll 

die wissenschaftlich-technische Arbeit 

intensiviert werden. Auf dem Gebiet 

des Umweltschutzes soll vor allem die 

Wasserqualität verbessert werden (ein 

Viertel der städtischen Bevölkerung 

Chinas hat kein hygienisch einwand­

freies Wasser zur Verfügung - SCMP,

7.10.95), außerdem sollen Projekte für 

saubere Produktion und saubere Ener­

giesysteme in Angriff genommen wer­

den, z.B. Entschwefelung von Rauch 

und Recykeln von Rohstoffen. Um die 

für eine nachhaltige Entwicklung not­

wendigen Rohstoffe zu sichern, soll 

insbesondere Wissenschaften und Tech­

niken zur Prospektierung von minerali­

schen Rohstoffen, Meeresressourcen 

und natürlichen Rohstoffen im Westen 

Chinas Beachtung geschenkt werden. 

Die Grundlagenforschung soll für den 

Aufbau eines globalen Datensystems, 

die verbreitete Anwendung eines tele­

metrischen geologischen Informations­

systems und den Aufbau eines nationa­

len Datennetzes für nachhaltige Ent­

wicklung die Voraussetzungen schaffen. 

(XNA,12.10.95)

"Nachhaltige Entwicklung" ist auch in 

China mittlerweile zum Schlagwort ge­

worden. In seiner Abschlußrede auf 

dem 5. Plenum des XIV. ZK am 

28.September 1995 widmete sich Jiang 

Zemin in Punkt 3 diesem Thema. Eine 

wichtige strategische Aufgabe bei der 

Modernisierung sei nachhaltige Ent­

wicklung, sagte er. Es komme darauf 

an, die wirtschaftliche Entwicklung mit 

der Entwicklung der Bevölkerung, der 

Ressourcen und der Umwelt zu koordi­

nieren, d.h. das Bevölkerungswachstum 

müsse eingeschränkt, mit den Ressour­

cen sparsam umgegangen und die Um­

welt geschützt werden (vgl. RMRB, 

GMRB, 9.10.95).

Auf einer gleichzeitig mit der Veröf­

fentlichung des Wissenschafts- und 

Technikplans für die gesellschaftliche 

Entwicklung stattfindenden Tagung der 

Staatlichen Kommission für Wissen­

schaft und Technik wurde ebenfalls 

darauf hingewiesen, daß nachhaltige 

Entwicklung eine wichtige Rolle spiele. 

Zugleich aber wurde betont, daß für 

China als Entwicklungsland weiterhin 

die Wirtschaft im Mittelpunkt stehen 

müsse, wenn China sein Ziel der Ver­

vierfachung des Bruttosozialprodukts 

zwischen 1980 und 2000 und das Ziel, 

bis Mitte des nächsten Jahrhunderts ein 

entwickeltes Land mittleren Niveaus zu 

sein, erreichen wolle. Unter der Vor­

aussetzung, daß weiterhin hohes und 

schnelles Wirtschaftswachstum garan­

tiert sei, strebe man einen vernünftigen 

Umgang mit den Ressourcen und die 

Verbesserung der Umweltqualität an. 

(RMRB, 12.10.95) Die hier zum Aus­

druck kommende Haltung verdeutlicht, 

daß es der Partei in erster Linie auf die 

Verbesserung des materiellen Lebens­

standards der Bevölkerung ankommt. 

Bei einer stärkeren Betonung nachhalti­

ger Entwicklung müßten zweifellos in 

bezug auf den Lebensstandard Abstriche 

gemacht werden. Solche aber sind im 

Grunde unwillkommen, denn die Partei 

glaubt einen wesentlichen Teil ihrer 

Legitimation gerade aus den verbesser­

ten materiellen Lebensverhältnissen, die 

angeblich nur sie gewährleisten kann, 

beziehen zu müssen, -st- 
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Hochschulforschung

An den Universitäten und Hochschulen 

Chinas erlangt die Forschung zuneh­

mende Bedeutung. Während For­

schungsaktivitäten früher hauptsächlich 

an den Akademien ihren Platz hatten, 

entwickeln sich nunmehr an einer Viel­

zahl von Hochschulen namhafte For­

schungszentren, die einen wichtigen 

Beitrag zum wissenschaftlich-techni­

schen Fortschritt leisten. So werden 

z.B. 30% der Projekte im Rahmen des 

"Gipfelerklimmungsplans" (das sind 

Schlüsselprojekte der Grundlagenfor­

schung) an Hochschulen bearbeitet. Un­

ter den Projekten, die von der Staatli­

chen naturwissenschaftlichen Stiftung 

finanziert werden (die Stiftung unter­

stützt Grundlagenforschung), nehmen 

Hochschulprojekte einen Anteil von 

67% ein. Für Projekte des Hochtechno­

logieplans, der die Bezeichnung Plan 

"863" trägt, übernehmen die Hochschu­

len 49% der Projekte. (RMRB,

10.10.95, S.5) Damit hat sich der An­

teil der Hochschulforschung in diesen 

drei Kategorien von Projekten gegen­

über dem Vorjahr leicht verschoben. Im 

November 1994 wurden die Anteile mit 

40 bzw. 70 bzw. 40% angegeben (vgl. 

C.a., 1994/11, Ü 12).

In den vergangenen zehn Jahren wurden 

an den Hochschulen über 100 Schwer­

punktlabore errichtet, 65% der Gesamt­

zahl. Gegenwärtig plant der Staat an 

Hochschulen den Bau von 15 technolo­

gischen Forschungszentren, das sind 

31% der geplanten Gesamtzahl. Auch 

unter den nationalen Auszeichnungen 

für wissenschaftlich-technische Leistun­

gen schneiden die Hochschulen gut ab. 

So ging die Hälfte aller vom Staat auf 

naturwissenschaftlichem Gebiet verlie­

henen Preise der letzten Jahre an Hoch­

schulen. Staatspreise für Erfindungen 

wurden zu einem Drittel und für wis­

senschaftlich-technische Fortschritte zu 

einem Viertel an Hochschulen verlie­

hen. In bezug auf Wissenschaftleraus­

tausch rangieren die Hochschulen eben­

falls vorn: In den letzten Jahren haben 

sie pro Jahr fast 1.000 Forschungsstu­

denten zum Studium und etwa 10.000 

Wissenschaftler zu Fortbildungsbesu­

chen ins Ausland geschickt. Allein im 

vergangenen Jahr nahmen rund 15.000 

Wissenschaftler aus dem Hochschulbe­

reich an internationalen Tagungen teil. 

(RMRB, 10.10.95)

Durch den Aufschwung der Hochschul­

forschung ist für die Wissenschaftler an 

den Akademien eine stärkere Konkur­

renzsituation entstanden. Sie müssen 

mit den Kollegen von den Hochschulen 

um die Finanzierung ihrer Forschungs­

projekte konkurrieren, entweder indem 

sie sich um Unterstützung durch die 

Wirtschaft bemühen oder - im Falle von 

Grundlagenforschung - indem sie An­

träge an die Wissenschaftsstiftungen 

stellen und entsprechende Begutach­

tungsverfahren durchlaufen, -st-

*(17)

Verbesserung der Postgraduiertenbil­

dung

In den kommenden fünf Jahren will 

China sein Postgraduiertensystem aus­

bauen und verbessern, um dem interna­

tionalen Wettbewerb im 21. Jahrhun­

dert gewachsen zu sein, der sich nach 

Auffassung der politischen Führung 

Chinas hauptsächlich auf wissenschaft­

lich-technischem Gebiet abspielen wird. 

Bildungsminister Zhu Kaixuan trug die 

Grundgedanken des Ausbaus kürzlich 

auf einer Tagung in Wuhan über Post­

graduiertenbildung vor. Seit Wiederein­

führung des Postgraduiertensystems im 

Jahre 1978 hat China fast 300.000 

Postgraduierte ausgebildet, darunter 

20.000 Doktoranden. Trotz dieser Lei­

stung verschwieg der Minister nicht, 

daß es auch eine Reihe von Problemen 

gibt, insbesondere mangelnde finanziel­

le Zuwendungen, schlechte Zulassungs­

planung und Unterrichtsqualität, relativ 

überholte Lehrpläne und die Unfähig­

keit, die Bedürfnisse in Wirtschaft, 

Wissenschaft und Technik zu befriedi­

gen. Vor diesem Hintergrund nannte 

Zhu Kaixuan die folgenden Aufgaben 

zur Verbesserung des Postgraduierten­

systems für das 21. Jahrhundert:

- Verbesserung der Zulassung zum 

Postgraduiertenstudium durch ver­

nünftige Koordinierung des staatli­

chen Plans mit den Ergänzungsplänen 

der Hochschulen;

- Verbesserung der Lehr- und Unter­

richtspläne durch Anpassung der Fä­

cher und Zulassungen;

- Unterstützung der Ausbildung so­

wohl in Grundlagen- als auch in 

High-Tech-Fächern, Förderung der 

angewandten Wissenschaften sowie 

neuer Fächer und übergreifender Stu­

dien;

- Aufstellung von Vorschriften zur 

Anhebung der Qualität der Postgra­

duierten. (XNA, 18.10.95)

Gegenwärtig studieren in China 50.000 

Studenten im Rahmen eines Postgradu­

iertenstudiums mit dem Ziel der Erlan­

gung eines Magister- oder Doktorgra­

des. Während des 9. Fünfjahrplans 

(1996-2000) soll ihre Zahl jährlich um 

7 Prozent wachsen. Voraussetzung für 

den quantitativen Zuwachs muß aller­

dings auch eine qualitative Steigerung 

der Ausbildung sein, (XNA, 28.10.95)

Die Postgraduierteninstitute stellen das 

Rückgrat für die Ausbildung wissen­

schaftlichen Nachwuchses dar und wer­

den daher für die Modernisierung als 

außerordentlich wichtig betrachtet. 

Kürzlich fand zum erstenmal eine Eva­

luierung aller 33 Institute statt, die die 

Staatliche Bildungskommission in den 

Jahren 1984-1986 versuchsweise für die 

Postgraduiertenausbildung bestimmt 

hatte. Unter den zehn besten Postgradu­

ierteninstituten rangieren die Universi­

täten Qinghua, Beijing, Nanjing und 

Fudan in vorderster Reihe. Überprüft 

wurden die Ausbildungsqualität der 

Postgraduierten, der Fächeraufbau und 

die Ergebnisse sowie der organisatori­

sche Aufbau der Postgraduierteninstitu­

te. An den Hochschulen Chinas gibt es 

insgesamt 416 Studienfächer; in 299 

Fächern (71,9%) kann man an den 

Postgraduierteninstituten seinen Magi­

ster oder Doktor machen. (RMRB,

16.10.95)

Neben dem Postgraduiertenstudium 

wurde auch das Post-Doc-System im 

vergangenen Jahrzehnt ausgebaut. Es 

wurde 1985 auf Anraten des chinesisch­

amerikanischen Nobel-Preisträgers in 

Physik, Lee Tsung-dao (T.D. Lee) ein­

gerichtet. Das Post-Doc-Programm bie­

tet begabten jungen Wissenschaftlern 

staatliche Unterstützung für die Fort­

führung ihrer Forschungsarbeit und be­

vorzugte Arbeits- und Wohnmöglich­

keiten. Darüber hinaus soll es chinesi­

sche Wissenschaftler, die im Ausland 

studieren, zur Rückkehr nach China 

animieren. Zur Zeit gibt es in China 

428 Post-Doc-Forschungsstätten für 54 

Fachgebiete in Wissenschaft, Technik, 

Agronomie, Medizin, Wirtschaft, 

Rechtswissenschaft, Pädagogik, Gei­

steswissenschaften und Geschichte. Im 

Verlauf der letzten zehn Jahre erhielten 

insgesamt 4.100 junge Wissenschaftler 

Post-Doc-Forschungsstellen. Die Mehr­

zahl von ihnen geht danach an tertiäre 

Bildungseinrichtungen. (XNA, 5.10.95)

Während in der ersten Hälfte der acht­

ziger Jahre die Situation noch so war, 

daß die Studenten einen akademischen 

Grad zum überwiegenden Teil im Aus­

land erwarben, weil in China in den 

meisten Fächern noch kein Postgradu­

iertenstudium möglich war, scheint sich 
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das Blatt inzwischen gewendet zu haben 

und die Mehrzahl der Studenten den 

Magister bzw. Doktor in China zu ab­

solvieren. -st- 

*(18)

Verstärkter Kampf gegen Analphabe­

tentum

Der Kampf gegen das Analphabetentum 

verläuft offensichtlich nicht so erfolg­

reich wie von der Regierung geplant. 

Vorgesehen war, daß pro Jahr 5 Millio­

nen Menschen lesen und schreiben ler­

nen. Wie jetzt auf einer Telefonkonfe­

renz über die Ausrottung des Analpha­

betentums bekannt wurde, haben im 

vergangenen Jahr (Schuljahr 1994/95) 

nur 2 Millionen Menschen Lesen und 

Schreiben gelernt (RMRB, XNA,

13.10.95). Lediglich 7 Provinzen und 

1.050 Kreise hatten die staatlichen Vor­

gaben erfüllt. Folgende Gründe für den 

mangelnden Erfolg wurden genannt 

(RMRB, a.a.O.): Indifferenz der loka­

len Führung gegenüber dem Problem; 

unzureichende Finanzmittel; vielerorts 

ist man auf rasche Erfolge aus, ohne auf 

die Qualität zu achten; oder man gibt 

sich zufrieden, wenn die Planziffern er­

reicht sind und bemüht sich nicht weiter 

um die übrigen Analphabeten; Vernach­

lässigung der Konsolidierungsarbeit, so 

daß viele wieder ins Analphabetentum 

zurückfallen mit dem Ergebnis, daß die 

Erfolge der Alphabetisierungsmaßnah­

men rückläufig sind; und nicht zuletzt 

entstehen immer wieder neue Analpha­

beten (weil viele schulpflichtige Kinder 

keine Schule besuchen).

Gegenwärtig gibt es in China 150 Mio. 

Analphabeten, davon 35 Mio. im Alter 

zwischen 15 und 50 Jahren. Das ent­

spricht einem Anteil von 15,88 bzw. 7 

Prozent der Bevölkerung. Jedes Jahr 

kommen mehr als eine Million neue 

Analphabeten hinzu (XNA, 11. u.

13.10.95).

Um die Alphabetisierungsarbeit voran­

zutreiben, wurde im vergangenen Jahr 

eine Arbeitsgruppe zur Koordinierung 

der Ausrottung des Analphabetentums 

unter dem Vorsitz von Erziehungsmini­

ster Zhu Kaixuan gegründet. Die Ar­

beitsgruppe setzt sich aus Vertretern 

von zwölf Ministerien und Kommissio­

nen zusammen (XNA, 13.10.95). Auf 

ihrer ersten Konferenz vor einem Jahr 

legte sie einen Dreistufenplan vor, 

demzufolge die Analphabetenrate bis 

zum Jahre 2000 unter den 15- bis 50- 

jährigen auf unter 5 Prozent gedrückt 

werden soll. In etwas modifizierter

Form gilt der Plan bis heute und sieht 

folgendermaßen aus: Bis 1996 soll das 

Analphabetentum in den zehn Provin­

zen (1994 waren es noch elf Provin­

zen), in denen das Bildungswesen gut 

entwickelt ist, auf unter 5 Prozent ge­

bracht werden. Bis 1998 soll das glei­

che Ziel in 14 weiteren Provinzen 

(1994: 12 Provinzen) erreicht sein. Bis 

2000 soll die Analphabetenrate in sechs 

unterentwickelten Provinzen/autonomen 

Gebieten auf unter 15 Prozent gedrückt 

werden (XNA, 11.10.95; vgl. dazu 

C.a., 1994/11, Ü 14). Die Arbeits­

gruppe hat auch die oben genannte Te­

lefonkonferenz bestritten.

Angesichts der unzureichenden Fort­

schritte hat die Arbeitsgruppe für die 

kommenden fünf Jahre eine Intensivie­

rung des Kampfes gegen das Analpha­

betentum gefordert. Der Monat No­

vember soll zum Propagandamonat für 

die Ausrottung des Analphabetentums 

werden. Zwischen 1996 und 2000 will 

die Zentralregierung zusätzliche 15 

Mio. Yuan in das Programm zur Ab­

schaffung des Analphabetentums inve­

stieren (RMRB, 13.10.95; XNA,

8.9.95). Auch die Provinzregierungen 

müssen mehr Mittel bereitstellen.

In diesem Jahr sind erstmals Hoch­

schulstudenten und sogar Mittelschüler 

in in ihren. Sommerferien im Kampf ge­

gen das Analphabetentum eingesetzt 

worden, auf freiwilliger Basis, wie es 

heißt. Insgesamt sollen 1,5 Mio. Stu­

denten für einen Monat aufs Land ge­

zogen sein, um jüngeren Landbewoh­

nern Lesen und Schreiben sowie techni­

sche Fertigkeiten beizubringen. Fünf 

Mio. Bauern sollen von diesen Aktivitä­

ten, die von der Jugendliga, dem Stu­

dentenverband und der Staatlichen Bil­

dungskommission organisiert wurden, 

profitiert haben. (XNA, 23.9.95) Das 

Problem solcher kurzfristigen Aktivitä­

ten ist, daß das Gelernte meist nicht be­

halten wird. Insofern ist der Effekt die­

ser Maßnahme wahrscheinlich nicht 

sehr groß. Möglicherweise ist der Ein­

satz von Studenten mehr dazu be­

stimmt, die Studenten "moralisch" zu 

erziehen und zu disziplinieren, -st-

*(19)

"Projekt Hoffnung" zeitigt Erfolge

Einen beachtlichen Beitrag zur Reduzie­

rung der Analphabetenrate leistet das 

1989 ins Leben gerufene "Projekt 

Hoffnung". Es soll Schulabbrechem in 

unterentwickelten Gebieten die Rück­

kehr in die Schule ermöglichen. Eine

Stiftung sammelt Spenden von privater 

Seite für dieses Projekt und finanziert 

damit den Bau von Schulen und Stipen­

dien für Kinder bedürftiger Familien. 

Das Geld wird im wesentlichen von der 

privaten Wirtschaft und von Auslands­

chinesen gespendet, aber auch von Ein­

zelpersonen. Zudem wird Unterstützung 

durch Partnerschaften geleistet, indem 

wohlhabende Familien jeweils einem 

Kind, das aus finanziellen Gründen kei­

ne Schule besuchen kann, den Schulbe­

such ermöglichen. Zwar darf offiziell 

für die Plichtbildung kein Schulgeld 

genommen werden, dafür aber kassieren 

die Schulen eine ganze Reihe von Ge­

bühren, die zumal in den Armutsgebie­

ten für viele Familien untragbar sind.

Ein Beispiel für die wichtige Arbeit, die 

im Rahmen des Projekts geleistet wird, 

ist Xiangxi in West-Hunan, Autonomer 

Bezirk der Tujia und Miao. Von den

2,4 Mio. Einwohnern leben 800.000 in 

Armut. So ist es nicht verwunderlich, 

daß das Schulwesen in diesem Armuts­

gebiet völlig unterentwickelt ist. 48 

Grundschulen des Bezirks verfügen 

über kein Schulgebäude, und von den 

vorhandenen Schulgebäuden sind 7 

Prozent in desolatem Zustand. Viele 

Schulen haben kein Mobiliar, so daß 

die Schüler auf dem Boden sitzen müs­

sen. Noch nicht einmal die Hälfte aller 

Schüler im ganzen Bezirk beendet die 

Grundschule, fast 3 Mio. Kinder haben 

die Schule aus finanziellen Gründen ab­

gebrochen. In diesem Bezirk konnten in 

diesem Jahr 100 Grundschulen aus Mit­

teln des "Projekts Hoffnung" gebaut 

und 10.000 Schulabbrechern die Rück­

kehr in die Schule ermöglicht werden. 

Außerdem konnten 1000 bedürftige 

Schüler aufgrund der Unterstützung aus 

dem Projekt die Mittelschule oder Uni­

versität besuchen. Möglich geworden 

war dies durch die Gründung eines 

Fonds für das "Projekt Hoffnung" in 

Xiangxi im April dieses Jahres. Für die 

Gründung wurden der Industrie- und 

Handelsverband der Provinz Hunan, die 

Industrie- und Handelsbüros der Pro­

vinz, der Jugendverband sowie Privat­

betriebe mobilisiert. Daneben spendete 

auch eine ganze Reihe von Politikern 

der Zentralregierung und Chinesen aus 

Hongkong mehrere tausend Yuan für 

das Projekt. (Vgl. GMRB, 16.10.95. 

S.7)

Ähnlich erfolgreich wirkte das "Projekt 

Hoffnung" in der Provinz Anhui. Dort 

konnten aus Mitteln des Projekts 73 

Grundschulen gebaut und seit 1990 

knapp 70.000 Schulabbrechem wieder 

der Schulbesuch ermöglicht werden 

(XNA, 19.10.95).
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Bereits kurz nach seiner Gründung war 

das "Projekt Hoffnung" wegen des 

Vorwurfs von Unregelmäßigkeiten bei 

der Verwaltung der Spendengelder in 

die Schlagzeilen geraten. Aus diesem 

Grunde wurde Ende letzten Jahres eine 

nationale Kontrollkommission für das 

Projekt Hoffnung eingerichtet, das die 

Arbeit überwachen soll. Seit Beginn 

dieses Jahres unternehmen Mitglieder 

der Kontrollinstitution Inspektionsrei­

sen in Regionen, Kreise, Gemeinden 

und Dörfer und überprüfen die Verwal­

tungsarbeit; auch Schulen und Unter­

stützung erhaltende Familien werden 

aufgesucht. Bei den Kontrolleuren han­

delt es sich um pensionierte Fachleute 

aus Kontroll-, Finanz- und Erziehungs­

wesen. Bei der Überprüfung von bisher 

15 Provinzen wurde festgestellt, daß 

sich der Umfang der Geldmittel und der 

Hilfsmaßnahmen in beträchtlichem Ma­

ße ausgedehnt hat. Dies gilt insbesonde­

re für die Aktivität "1 + 1" (eine Familie 

unterstützt ein bedürftiges Kind): Die 

hierfür in den vergangenen 12 Monaten 

aufgebrachten Spendenmittel und Un­

terstützungen kommen in den 15 unter­

suchten Provinzen in etwa der Gesamt­

summe der vorangegangenen vier Jahre 

gleich. Bis Ende 1994 wurden im Rah­

men des Projekts in ganz China 358 

Mio. Yuan gesammelt; davon konnten 

1.015.000 Schulabbrecher unterstützt 

und 749 Grundschulen gebaut werden. 

In diesem Jahr sieht die Entwicklung 

ebenfalls gut aus: Bereits im ersten 

Halbjahr 1995 konnten mit Spendenmit­

teln 19.000 Schulabbrecher wieder zum 

Schulbesuch gebracht und gut 70 

Grundschulen gebaut werden. Auch die 

Qualität des Unterrichts soll sich gebes­

sert haben. Die Spendengelder werden 

nach den extra für das Projekt Hoff­

nung aufgestellten Vorschriften über 

Kontrolle und Abrechnung verwaltet. In 

den überprüften Provinzen sollen keine 

gravierenden Abweichungen von den 

Vorschriften festgestellt worden sein. 

Im übrigen haben die meisten Provinzen 

zusätzliche Kontrollmechanismen ein­

gebaut, um sicherzustellen, daß die 

Gelder richtig eingesetzt werden und 

dort ankommen, wo sie gebraucht wer­

den. (Vgl. GMRB, 19.9.95)

Inzwischen scheint das "Projekt Hoff­

nung" konsolidiert zu sein, und die An­

fangsschwierigkeiten scheinen über­

wunden. Für die Einführung der neun­

jährigen Schulpflicht leistet es einen 

mittlerweile unverzichtbaren Beitrag, 

-st- 

*(20)

Intensivierung der medizinischen For­

schung

China beabsichtigt in den kommenden 

zehn Jahren 37 Schwerpunktlabore für 

medizinische Forschung bauen. Dies 

würde die Zahl solcher Forschungslabo­

re auf insgesamt 80 erhöhen. Mit dieser 

Maßnahme und verstärkten Investitio­

nen will China die medizinische For­

schung intensivieren, wie es im Plan 

des Gesundheitsministeriums zur Förde­

rung des Gesundheitswesens vorgesehen 

ist, der kürzlich auf einer Tagung über 

die Entwicklung des Gesundheitswesens 

und der medizinischen Forschung vor­

gestellt wurde. Weitere Projekte im 

Rahmen des Plans für das kommende 

Jahrzehnt betreffen die Gründung einer 

nationalen Gesundheitsakademie, die 

Anwendung medizinischer Fortschritte, 

die Ausbildung medizinischen For­

schungspersonals, die Verbreitung neu­

er Fertigkeiten und Behandlungsmetho­

den auf dem Lande sowie die Entwick­

lung von High-Tech-Medizin und neuen 

High-Tech-Geräten. Die neuen Labore 

sollen vor allem Grundlagenforschung 

betreiben; insbesondere die Bevölke­

rung bedrohende Krankheiten wie nicht 

ansteckende chronische Krankheiten, 

bösartige Tumoren, Herz- und Gefäß­

krankheiten, Alterskrankheiten und 

AIDS sollen erforscht werden. Durch 

die Anstrengungen der medizinischen 

Forschungslabore konnten diverse neue 

Forschungsgebiete in Angriff genom­

men werden, wie z.B. Molekularbiolo­

gie, Neurobiologie, Molekuiargenetik, 

Molekularimmunologie, biomedizini­

sche Technik und Biotechnologie. Chi­

nesische Wissenschaftler konnten in den 

vergangenen Jahren bedeutende Fort­

schritte in der Krebsforschung, auf den 

Gebieten Herz- und Gefäßkrankheiten, 

Hepatitis, endemische Krankheiten, Be­

rufskrankheiten und der Eugenikfor­

schung erzielen. In China gibt es derzeit 

870 medizinische Forschungseinrich­

tungen, darunter 77 für traditionelle 

chinesische Medizin. An diesen Institu­

tionen sind 280.000 Wissenschaftler tä­

tig. (XNA, 27.10.95) Der relativ ge­

ringe Anteil an Forschungsstätten für 

traditionelle chinesische Medizin von 

weniger als zehn Prozent zeigt deutlich 

an, wo in der medizinischen Forschung 

die Prioritäten liegen, -st-

*(21)

Mehr Aufklärung über AIDS-Verhü- 

tung

Angesichts der stetig steigenden Zahl 

von AIDS-Opfem in China hat das Ge­

sundheitsministerium kürzlich ein Do­

kument über AIDS-Verhütung und 

-Kontrolle erarbeitet und verteilt, in 

dem eine verbesserte Aufklärung ’ der 

Bevölkerung über die Infektionsmög- 

lichkeiten gefordert wird. Obwohl Chi­

na immer noch zu den Gebieten mit ge­

ringem AIDS-Risiko zählt, ist die po­

tentielle Bedrohung schlimmer gewor­

den. Seit Entdeckung des ersten Falles 

im Jahre 1985 ist die Krankheit heute in 

fast allen Provinzen anzutreffen. Zu 

Ende des ersten Halbjahres 1995 waren 

insgesamt 2.428 HIV-Träger registriert, 

77 davon waren AIDS-Opfer. In diesem 

Zusammenhang weist das Gesundheits­

ministerium darauf hin, daß sich AIDS 

mit immer größerer Geschwindigkeit 

verbreitet. Im Jahre 1994 wurde der Vi­

rus bei 531 Personen diagnostiziert, das 

war ein Zuwachs um 100 Prozent ge­

genüber dem Vorjahr und fast ein Drit­

tel aller im vergangenen Jahrzehnt Er­

krankten. Allein im ersten Halbjahr 

1995 wurden 654 HIV-Träger ermittelt; 

diese Zahl liegt bereits über derjenigen 

des gesamten vergangenen Jahres. 

Fachleute schätzen die tatsächliche Zahl 

der HIV-Träger in China allerdings 

weitaus höher ein, nämlich auf 50.000 

bis 100.000. Vom 1.Dezember an soll 

im ganzen Land eine einwöchige Auf­

klärungskampagne über AIDS-Verhü­

tung anlaufen, durch die die Bevölke­

rung auf die Risiken der Infektion auf­

merksam gemacht werden soll. (Zhong- 

guo Xinwen She, Beijing, engl,,

30.10.95, nach SWB, 2.11.95) Seit Be­

ginn des Studienjahres 1995/96 werden 

auf Beschluß der Staatlichen Bildungs­

kommission an allen Hochschulen Auf­

klärungskurse über AIDS angeboten 

(XNA, 12.8.95). AIDS kommt in Chi­

na hauptsächlich unter Drogenkonsu­

menten vor und ist entsprechend in Ge­

bieten nahe der südwestlichen Grenze, 

wo der Drogenkonsum am stärksten ist, 

namentlich in Yunnan, zu einer ernsten 

Bedrohung geworden, -st-

*(22)

Geburtenplanung auf dem Lande

Kürzlich fand in der Hauptstadt der be­

völkerungsreichsten Provinz Chinas, in 

Chengdu in der Provinz Sichuan, eine 

nationale Konferenz über die Intensivie­

rung der Geburtenplanungsarbeit auf 

dem Lande statt. Dabei ging es haupt­

sächlich um einen Erfahrungsaustausch 

über die sog. "Drei Verbindungen". 

Um die Arbeit auf dem Lande zu ver­

bessern, sollen seit einiger Zeit die 

"Drei Verbindungen" unter der ländli­

chen Bevölkerung propagiert werden. 

Nach diesem Programm soll der bäuer­

lichen Bevölkerung klargemacht wer­
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den, daß Geburtenplanung erstens mit 

der wirtschaftlichen Entwicklung zu­

sammenhängt, daß sie zweitens dazu 

beiträgt, den Lebensstandard auf dem 

Lande zu erhöhen, und daß sie drittens 

den Aufbau zivilisierter, glücklicher 

Familien fördert. Durch die Propagie­

rung dieser "Drei Verbindungen" sollen 

die Bauern verstehen lernen, daß ver­

besserte materielle und kulturelle Le­

bensverhältnisse unmittelbar von der 

Geburtenregelung abhängen; sie sollen 

begreifen, daß es in ihrem ureigenen In­

teresse steht, wenn sie die Vorschriften 

zur Familienplanung einhalten. (Vgl. 

RMRB, 27.10.95) Kurz vor Tagungs­

beginn hatten zehn Behörden der Zen­

tralregierung, darunter die Staatliche 

Familienplanungskommission und das 

Landwirtschaftsministerium, ein Rund­

schreiben an die zuständigen Stellen der 

unteren Ebene erlassen, in dem die 

Propagierung der "Drei Verbindungen" 

bei der Familienplanungsarbeit gefor­

dert wird (Xinhua, chin., Beijing,

22.10.95, nach SWB, 6.11.95).

Peng Peiyun, die Vorsitzende der Staat­

lichen Familienplanungskommission, 

betonte auf der Konferenz, daß es nicht 

nur auf staatliche Führung, sondern 

auch auf die Bereitschaft der Bevölke­

rung ankomme; es gelte die Interessen 

der Menschen mit den gesellschaftli­

chen Zwängen in Einklang zu bringen 

(XNA, 23.10.95). Auf dem Lande ist 

die Durchsetzung der Familienplanung 

sehr schwierig, weil die Mehrzahl der 

bäuerlichen Familien nach wie vor die 

strengen Vorschriften zu umgehen 

sucht.

Was die Bevölkerungsplanung angeht, 

wie sie im 9. Fünfjahrplan und in den 

längerfristigen Zielvorgaben bis zum 

Jahr 2010 festgelegt ist, so heißt es un­

ter Punkt 32 (vgl. RMRB, GMRB, 

XNA, 5.10.95): "Das Bevölkerungs­

wachstum wird streng kontrolliert, die 

Bevölkerungsqualität erhöht. Die 

grundlegende Geburtenplanungspolitik 

des Staates muß unbedingt durchgeführt 

werden. Es wird für Spätheirat, späte 

Geburten sowie optimale Geburten und 

Kinderaufzucht plädiert. Der Schwer­

punkt der Arbeit liegt auf dem Lande 

und auf der Wanderbevölkerung. Im 

Jahre 2000 soll die Bevölkerung auf 1,3 

Mrd. begrenzt sein, im Jahre 2010 auf

1,4 Mrd."

Ursprünglich sollte die Bevölkerungs­

zahl bis zur Jahrhundertwende 1,2 Mrd. 

nicht überschreiten. Bereits im Laufe 

der achtziger Jahre konnten chinesische 

Fachleute die Unhaltbarkeit dieser

Zielmarke erkennen. In einem ZK-Be- 

schluß vom Mai 1991 über die Intensi­

vierung der Geburtenplanung wurde die 

1,2-Mrd.-Marke nicht mehr erwähnt. 

Inoffiziell war sie schon seit einigen 

Jahren durch die 1,3-Mrd.-Marke er­

setzt worden. Offiziell wurde die Ziffer

1,3 Mrd. in das im Februar 1995 veröf­

fentlichte Programm für die Geburten­

planung der Jahre 1995-2000 aufge­

nommen. -st-

*(23)

Anhebung technischer Standards un­

ter den Bauern

Trotz jahrelanger Bemühungen, die 

Landwirtschaft zu modernisieren, um 

die Ernährungslage der wachsenden Be­

völkerung Chinas sowie die Lebensver­

hältnisse auf dem Lande zu verbessern, 

ist die Landwirtschaft großenteils im­

mer noch schwach entwickelt. Die poli­

tische Führung hat erkannt, daß Vor­

aussetzung für einen Aufschwung der 

Landwirtschaft die Vermittlung moder­

ner Techniken auf dem Lande ist und 

daß diese ihrerseits ein höheres Bil­

dungsniveau unter der bäuerlichen Be­

völkerung erfordert. In dem "Vorschlag 

des ZK betreffend die Formulierung des

9. Fünfjahrplans für die nationale wirt­

schaftliche und soziale Entwicklung und 

die langfristigen Ziele für das Jahr 

2010", der Ende September vom ZK- 

Plenum verabschiedet worden war (vgl. 

C.a., 1995/9, Ü 10 u. 22), wird des­

halb wiederum betont, daß neben dem 

Schutz der landwirtschaftlichen Nutz­

flächen, dem Ausbau der landwirt­

schaftlichen Infrastruktur und der Bo­

denmelioration für die landwirtschaftli­

che Ertragssteigerung insbesondere wis­

senschaftlich-technische Kenntnisse und 

Bildung erforderlich seien (Kap. 3, 

Punkt 18 u. 20, vgl. XNA, 4.10.95, 

nach SWB, 7.10.95). In der Praxis al­

lerdings stößt die Verbreitung techni­

scher Neuerungen in der Landwirtschaft 

an schwer zu überwindende Grenzen. 

Dies ist vor allem auf bürokratische 

Hürden wie z.B. mangelnde Koordinie­

rung zwischen den zuständigen Organen 

auf Kreisebene und der lokalen Büro­

kratie zurückzuführen (vgl. dazu Jörgen 

Delman, Agricultural Extension in Ren- 

shou County, China, MIA 225, Ham­

burg 1993).

Um solche Koordinierungsprobleme 

ging es auf einem Erfahrungsaustausch, 

den die Regierung kürzlich mit neun 

involvierten Institutionen, darunter dem 

Landwirtschaftsministerium, der Staat­

lichen Kommission für Wissenschaft 

und Technik und der Staatlichen Bil­

dungskommission in der Hauptstadt 

veranstaltete (vgl. RMRB, 6.10.95). 

Der stellvertretende Ministerpräsident 

Li Lanqing führte die unzureichende 

Gesamtleistung der Landwirtschaft dar­

auf zurück, daß agrarwissenschaftliche 

und agrartechnische Kenntnisse nicht 

schnell genug verbreitet würden (nur 

etwa 35% der landwirtschaftlichen Pro­

duktion komme durch wissenschaftlich- 

technische Leistungen zustande). Als 

weitere gravierende Ursache nannte er 

das mangelnde Bildungsniveau der 

landwirtschaftlichen Arbeitskräfte (zwei 

Drittel von ihnen seien Analphabeten, 

halbe Analphabeten oder hätten nur 

Grundschulniveau). Um die Probleme 

der Landwirtschaft grundsätzlich zu lö­

sen, müsse man sich stärker auf wissen­

schaftlich-technische Fortschritte stüt­

zen und die Qualität der Arbeitkräfte 

erhöhen. Zu diesem Zweck müsse die 

Zusammenarbeit zwischen den für 

Landwirtschaft, Wissenschaft und Bil­

dung zuständigen Abteilungen verstärkt 

werden. Dieses wiederum kann nach Li 

Lanqing nur durch die Gesamtplanung 

der Regierung bewerkstelligt werden. 

Die Wissenschafts- und Bildungsabtei­

lungen sowie die Branchen müßten Zu­

sammenwirken, um die Landwirtschaft 

zu entwickeln und den gesellschaftli­

chen Fortschritt in den Dörfern zu för­

dern. Die Wissenschafts- und Technik­

abteilungen hätten dafür zu sorgen, daß 

die Ergebisse der Forschung auch ver­

breitet würden. Eine wichtige Rolle hät­

ten die Bildungsabteilungen zu spielen. 

Ihnen wies Li folgende Aufgaben zu: 

Intensivierung der Bildungsreform, ins­

besondere Entwicklung der beruflichen 

Bildung auf dem Lande zur Ausbildung 

von Technikern und Verwaltungsperso­

nal der unteren und mittleren Ebene; 

neben der Bildungsarbeit Förderung 

agrarwissenschaftlicher Forschung und 

Entwicklung; sowie Umsetzung des 

"Flächenbrandplans" und dessen Koor­

dinierung mit dem "Plan reiche Ernte" 

und dem "Funkenplan".

Der "Flächenbrandplan" wurde 1988 

aufgestellt und hat die agrotechnische 

Ausbildung der Bauern zum Ziel; der 

"Plan reiche Ernte" zielt auf Ertrags­

steigerungen durch Anwendung fortge­

schrittener Agrotechnik ab, und der 

"Funkenplan" wurde 1985 entwickelt 

und soll technische Neuerungen wie 

Funken verbreiten.

Zur besseren Integration von Landwirt­

schaft, Wissenschaft und Bildung wurde 

jetzt auf Regierungsebene ein Leitungs­

organ der betreffenden Ministerien ge­
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gründet, das die Arbeit vorantreiben 

und leiten soll. Entsprechende Lei­

tungsorgane werden auf allen Ebenen 

eingerichtet mit der Maßgabe, die je­

weilige Regierung zu beraten und zu 

unterstützen. (RMRB, 6.10.95) Auf 

diese Weise will die Regierung mehr 

Einfluß auf der unteren Verwaltungs­

ebene gewinnen und sicherstellen, daß 

die organisatorischen Voraussetzungen 

für ein Zusammenwirken der verschie­

denen Institutionen geschaffen werden.

Für die Verwirklichung der genannten 

Pläne zur Modernisierung der Land­

wirtschaft ist vor allem Fachpersonal 

vonnöten. Im Rahmen des Funkenplans 

wurden in den vergangenen sieben Jah­

ren mehr als eine halbe Million junge 

Leute ausgebildet, die die "Funken" 

weitergeben sollen. Etwa die Hälfte von 

ihnen erlangte mindestens die Berufsbe­

zeichnung Agrotechniker. Sie verbreite­

ten auf örtlicher Ebene über 5.800 

"Funkenprojekte", auf Provinz- und 

Staatsebene 3.580 Projekte (RMRB,

19.10.95). Diese Zahl agrotechnisch 

ausgebildeter junger Leute dürfte aller­

dings bei weitem nicht ausreichen, um 

die Landwirtschaft landesweit effizien­

ter werden zu lassen. Neben Leuten, die 

die landwirtschaftlichen Arbeitskräfte 

anleiten und mit agrotechnischen Neue­

rungen bekanntmachen, müssen auch 

die Arbeitskräfte selbst ein Minimum 

an Bildung erlangen. Erst dann sind sie 

bereit und in der Lage, sich neue Tech­

niken anzueignen. Dies macht den Aus­

bau des Schulwesens auf dem Lande um 

so dringlicher, -st-

*(24)

Xinjiang: Mehr Zeitungen in Min­

derheitensprachen

In Xinjiang, dem Autonomen Gebiet 

der Uiguren, wird die Hälfte aller dort 

erscheinenden Zeitungen in einer der 

zahlreichen Minderheitensprachen ver­

öffentlicht. Insgesamt erscheinen in 

Xinjiang 50 Zeitungen in Minderheiten­

sprachen, darunter auch eine in Xibo, 

der Sprache der kleinen Volksgruppe 

der Xibo. Die Zeitung hat 1.000 Abon­

nenten. Durch die Reform- und Öff- 

nungspolitik, so ein Sprecher des Xin- 

jianger Presse- und Publikationsbüros, 

sei die Nachfrage nach Informationen 

unter den Angehörigen der nationalen 

Minderheiten stark angestiegen. Sie 

werde durch eine Fülle neuer Zeitungen 

befriedigt, die sich mit Wissenschaft 

und Technik, Politik, Rechtswesen und 

Tagesereignissen befaßten. Die größe­

ren Zeitungen in den 14 Kreisen Xin- 

jiangs werden in mindestens zwei Spra­

chen gedruckt. Die Provinzzeitung 

"Xinjianger Nachrichten" erscheint auf 

Uigurisch, Mongolisch, Kasachisch und 

Chinesisch. Auch die Rundfunk- und 

Fernsehsender der Region senden in 

den jeweils gesprochenen Sprachen der 

verschiedenen Ethnien. Der Xinjianger 

Volksrundfunk beispielsweise verwen­

det fünf Sprachen. Mehr als die Hälfte 

der im Medienbereich Xinjiangs Be­

schäftigten, nämlich 1.600 von 3.000, 

gehören ethnischen Minderheiten an. 

(XNA, 26.10.95) Die stärkere Förde­

rung der Minderheitensprachen seit Be­

ginn der Reformperiode ist ein Zuge­

ständnis der Zentrale. Durch die Mög­

lichkeit der Pflege der eigenen Sprache 

und Kultur soll den Autonomiebestre­

bungen von Teilen der Xinjianger Min­

derheitenbevölkerung entgegengewirkt 

werden, -st-

Außenwirtschaft

*(25)

"China erfüllt Aufnahmebedingungen 

für WTO noch nicht"

Ende Oktober d.J. fanden zweitägige 

informelle Gespräche der vier größten 

Handelsmächte und WTO-Mitglieder, 

USA, Japan, EU und Kanada, in Groß­

britannien statt. In der Diskussion zur 

Frage des Beitritts Chinas zur WTO 

kamen die Teilnehmer zu dem überein­

stimmenden Ergebnis, daß China die 

Aufnahmebedingungen noch keines­

wegs erfülle.

Der US-Handelsbeauftragte Mickey 

Kantor hob hervor, daß zwar alle Teil­

nehmer Chinas Beitritt zur WTO unter­

stützten, von China jedoch Zeichen für 

die Einhaltung der WTO-Regeln erwar­

teten. Dementsprechend bestimme Chi­

na den Zeitpunkt des Beitritts. Kantor 

wies darauf hm, daß die Führenden 

Handelsmächte mit Sorge beobachteten, 

daß China noch nicht einmal die grund­

legenden WTO-Regeln einhalte.

Obwohl durch das Treffen der führen­

den Handelsmächte nunmehr eine ge­

meinsame Position gegenüber Chinas 

WTO-Beitritt besteht und damit die 

USA in ihren Forderungen unterstützt 

werden, bestehen weiterhin verschiede­

ne Strategien hinsichtlich der Aufnahme 

Chinas. (FT, 23.10.1995)

Während die EU eine größere Flexibili­

tät gegenüber China betont und Über­

gangszeiten für die Erfüllung bestimm­

ter WTO-Bedingungen einräumen will, 

fordern die USA, daß China alle Auf­

nahmekriterien beim Beitritt zur WTO 

erfüllen muß. Allerdings hat China den 

Vorschlag der EU zurückgewiesen, ei­

nen Zeitplan für die Erfüllung der 

WTO-Beitrittsbedingungen in Bereichen 

wie Zölle, Dienstleistungen, Handels­

rechte und Quoten vorzulegen. Die chi­

nesische Außenhandelsministerin Wu 

Yi lehnte diese Forderung der EU mit 

dem Hinweis ab, daß der Zeitplan für 

Reformen entsprechend der eigenen 

ökonomischen Entwicklung aufgestellt 

werde. (FT, 10.10.95)

In einem Bericht des US-China Busi­

ness Council, der viele im China-Ge­

schäft engagierte US-Unternehmen ver­

tritt, werden u.a. folgende Problembe­

reiche genannt:

- Obwohl die chinesische Regierung 

Schritte zur außenwirtschaftlichen 

Liberalisierung unternommen hat, 

sollen Auslandsinvestoren einige 

Schlüsselsektoren fünf Jahre und län­

ger nach Beitritt zur WTO verschlos­

sen bleiben. Der US-China Business 

Council fordert jedoch die sofortige 

Aufhebung der Restriktionen bei ei­

nem WTO-Beitritt.

- Befürchtet wird außerdem eine Aus­

weitung der bereits für die Entwick­

lung der Kfz-Industrie ausgegebenen 

industriepolitischen Richtlinien auf 

andere Branchen wie Chemieindu­

strie, Elektronik oder Telekommuni­

kation. (AWSJ, 26.10.95)

Als Handelspartner mit dem größten 

Defizit haben die USA ein besonderes 

Interesse, China zu einer stärkeren 

Öffnung des Marktes für ausländische 

Produkte zu bringen. Hierbei geht es 

auch für die Frage der Einbeziehung 

von Finanzdienstleistungen in die Libe­

ralisierungsforderungen. Gerade im Be­

reich der Finanzdienstieistungen beste­

hen noch sehr restriktive Vorgaben für 

den Wettbewerb ausländischer Unter­

nehmen. (SCMP, 23.10.95) -schü-

*(26)

Steigt Attraktivität der Inlandsregio­

nen für Auslandsinvestoren?

Die Entwicklung der Auslandsmvesti- 

tionen in den Sonderwirtschaftszonen 

(SWZ) im 1.Halbjahr 1995 zeigt, daß 

sowohl die zugesagten als auch die re­




